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Die Marokkoverhandlungen.
Köln, 9. Oktober. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin tele-

graphiert: In den letzten Tagen hat in der franzöſiſchen Preſſe
eine Aktion eingeſetzt gegen die Kompenſationen am Kongo. Die
Gründe für dieſe Agitation ſind verſchiedener Art. Eine Gruppe
erklärt, das von Deutſchland in Marokko Bewilligte ſei geringer,
als man vorher angenommen habe, und deshalb könne auch
nur von geringeren Kompenſationen die Rede ſei. Gleichzeitig
wird der Wert des Kongos bedeutend übertrieben, wahrſchein
lich, um der Regierung den Rücken zu ſtärken, damit ſie ſich
hartnäckiger bei den Verhandlungen zeigen könne. Andere,
wie Leroy Beaulieu, verweigern jede Landabtretung am Kongs
und erklären, es ſei beſſer, daß ſich Deutſchland dauernd in Aga-
dir feſtſetze, als daß man den Kongo opfere. Dieſe finden ſich
alſo mit denjenigen Deutſchen zuſammen, die von Kompenſati-
onen außerhalb Marokkos nichts wiſſen wollen. Es darf be-
ſtimmt erwartet werden, daß die franzöſiſche Regierung an die-
ſer Preßkampagne keinen Anteil hat. Marokko iſt ein fetter
Biſſen, den man nun einmal nach den Beſtimmungen der Alge-
cirasakte nicht verſchlucken kann, ohne daß Deutſchland ſein
Einverſtändnis erklärt hat. Dieſer Tatbeſtand iſt ſo einfach und
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kreiſe betrachten dies mit Rückſicht auf die bisherige korrekte
Haltung Bulgariens und die an ſie abgegebenen offiziellen
Friedensverſicherungen als eine Herausforderung Bulgariens
und ſind zu Gegenmaßnahmen entſchloſſen. Die Regierung
hat gegen die türkiſche Mobilmachung bei den Großmächten
und bei der Pforte energiſchen Proteſt eingelegt und betont, daß
dieſe den Frieden auf dem Balkan ernſtlich gefährde.

Rom, 9. Oktober. Am Morgen des 4. d. M. lieſen die
Schiffe des erſten Geſchwaders in den Hafen von Marſa To-
bruk ein, wo ſie keine türkiſchen Schiffe vorfanden. Auf die
Aufforderung, ſich zu ergeben, verweigerte die türkiſche Garni-
ſon die Einziehung der türkiſchen Flagge. Darauf eröffnete der
Panzer „Vittorio Emanuele“ das Feuer; mit den erſten Schüſ-
ſen legte er die Fahne nieder und ſchoß eine breite Breſche in
die Umwallung. Dann ließ Admiral Aubry einige Kompag-
nin Matroſen landen, die nach Ueberwindung des von der klei-
nen türkiſchen Garniſon geleiſteten Widerſtandes das Fort be-
ſetzten, die italieniſche Flagge hißten und einige türkiſche Sol-
daten, die den Kampfplatz nicht hatten verlaſſen wollen, ge-
fangen nahmen.

Budapeſt, 9. Oktober. Jn der hieſigen Munitionsfabrik
lles andere daſich a

London, 9. Oktober. Nach einem Telegramm aus Rom iſt
Bomba, der öſtliche Hafenort an der tripolitaniſchen Küſte, von
den Jtalienern beſchoſſen und ſpäter beſetzt worden.

Konſtantinopel, 9. Oktober. Wie die hieſigen Blätter mel-
den, hat ſich die türkiſche Garniſon von Tripolis unter Oberſt
Neſchet nach Behare und Kirkkariſch zurückgezogen, wo ſie eine
Verteidigungsſtellung eingenommen hat. Eine italieniſche Kom-
pagnie verſuchte, bis Vehare vorzurücken, mußte ſich jedoch
infolge des Widerſtandes der türkiſchen Truppen zurückziehen.
Die einheimiſche Bevölkerung nahm am Kampfe teil.

Sofig, 9. Oktober. Die beim hieſigen Kriegsamt eingegan-
genen Meldungen berichten, daß die Türkei die Mobilmachung
der drei mazedoniſchen Armeekorps angeordnet habe und daß
ſie mit Beſchleunigung durchgeführt werde. Die Regierungs-

Das Geheimnis der Sierra.
Von Bret Harte.

47) Nachdruck verboten.Leiden Sie ſehr? fragte Key nach einer Pauſe.
Nein, mir iſt gewiſſermaßen jetzt beſſer.
Key bemerkte eine Veränderung auf ſeinem Geſicht. Wenn

es Sie nicht zu ſehr anſtrengt, bat er ſanft, ſo erzählen Sie mir,
ſo weit es Jhnen bekannt iſt, alles was hier vorgegangen iſt.
Es liegt mir um des Mädchens willen daran, alles zu wiſſen.

Die Augen auf Key gerichtet, erzählte nun Collinſon ſeine
Geſchichte. Er begann damit, wie die Banditen ihn überfallen
hatten und ſchloß mit der Kataſtrophe. Mit der ihm eigenen
Herzensgüte beſchönigte er auch jetzt die Gewalttätigkeit der
Bande und blieb ſeiner Eingenommenheit für Chivers und dem
blinden Glauben an ſein nichtswürdiges Weib getreu. Die Er-
zählung erlitt durch die zunehmende Schwäche des Leidenden
mehrfache Unterbrechungen und endete unter einem Anfall
von Huſten, welcher rote Bläschen auf ſeinen Mundwinkeln
zurückließ.

Key blickte ihn angſtvoll an. Hier lag eine ſchwere innerliche
Verletzung vor, welche die Geduld und Willensſtärke des Ster-
benden bisher nicht hatte erkennen laſſen.

Alice kehrte jetzt mit der Reiſeapotheke zurück und Key gab
Collinſon ein kräftiges Stärkungsmittel. Vielleicht durch dieſes,
vielleicht aber noch mehr aus Freude über die Rückkehr des

Mädchens, belebten ſich Collinſons Augen plötzlich
wieder.

Jch danke Jhnen, Herr Key, ſagte er ſchwach, nun wird es
wohl noch ein Weilchen gehn. Jch habe ſo eine Vermutung,
daß ich nicht mehr viel Zeit übrig habe, und ich hätte Jhnen
gern noch etwas vor Zeugen geſagt. Seine Augen ſuchten
bittend Alice: Vor Zeugen, Sie verſtehen mich doch? Möchten
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über den die ungariſchen Landwirte jetzt allgemein klagen, da-
mit begründet wird, daß die Direktion der Königl. ungariſchen
Staatsbahnen einen großen Teil der Laſtwaggons auf höhere
Anordnung hin abſichtlich zurückbehält, um ſie für plötzlich nötig

große Truppentransporte nach Südoſten bereit zu
alten.

Deutſches Reich.

Berlin, 9. Oktober. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-
ſtäten verweilen in Rominten und gedenken am 15. ds. Mts.
abzureiſen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ tritt jetzt der von verſchiedenen
Organen der Tagespreſſe verbreiteten Nachricht entgegen, daß
der Entwurf betreffend die organiſche Neuordnung der direkten
Staatsſteuern in Preußen in der nächſten Seſſion dem Landtage
nicht zugehen werde. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt dieſe
Nachricht für unzutreffend; es werde vielmehr eine entſprechende
Geſetzesvorlage, wie dies im Geſetz, betreffend die Bereitſtellung

Sie beide ſehen kann, und Sie, Fräulein, merken Sie ſich als
Zeugin für das, was ich Herrn Key zu ſagen habe. Wiſſen Sie,
Sie könnten ſeine Hand nehmen, das macht's regelrechter und
geſetzmäßiger.

Beide taten, wie er gebeten hatte. Sie ſtellten ſich neben
einander, traurig dem willfahrend, was ſie für die irren Phan-
taſien eines Sterbenden hielten.

Es war da ein junger Menſch, begann Collinſon, der kam
vor ein paar Abenden auf dem Wege nach na, nach dem
Tale in meine Hütte. Er war ein munterer junger Burſche,
luſtig, etwa ſo wie ein Seemann, und er ſagte zu mir: „Collin-
ſon“, ſagte er, „im Vertrauen, ich muß noch die Nacht in wich-
tigen Geſchäften nach den Staaten. Es kann ſein, ich bin lange
fort jahrelang! Sie kennen ja wohl,“ ſagt er, „den Herrn
Key in der Silbermine! Gehen Sie zu ihm und ſagen Sie ihm,
i chhätte nicht Zeit gehabt, ihn zu beſuchen; ſagen Sie ihm,,
ſagt er, „der Rievers“ haben Sie den Namen verſtanden,
Herr Key? Haben Sie den Namen verſtanden, Fräulein?

Gut. Alſo, „der Rievers bittet ihn, ſeiner lieben kleinen
Schweſter einen Abſchiedsgruß zu bringen, und Herr Key möchte
ſich doch ihrer annehmen, weil ſie jetzt ſo allein iſt.“ Ja, ſo ſagte
der junge Burſche und ich habs nun ausgerichtet. Sie werden
doch daran denken, Herr Key? Und Sie, Fräulein, werden es
doch auch nicht vergeſſen? Sehen Sie, ich habs nicht ver-
geſſen, weil ich ſelber ſozuſagen ſo allein bin er rang einen
Augenblick nach Atem; dann ſchloß er in leiſem Flüſtern
bis jetzt.

Collinſon hatte geendet. Die unſchuldige Lüge, welcher ſein
ſchwacher Geiſt noch in den letzten Augenblicken erſonnen, war
wohl die einzige, die je von dieſes ehrlichen Mannes Lippen
kam. Sein treuherziges Geſicht hatte die graue Aſchfarbe der
umherliegenden Felſen, ſowie die Ruhe und den unendlichen
Frieden der Wildnis angenommen, in der er gelebt und als de-
ren echter Sohn er geſtorben war.

Sie ſo gut ſein und da vor mich ins Lichte treten, ſo daß ich

ſeit acht Tagen
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von Mitteln zu Dienſteinkommensverbeſſerungen vom 26. Mai
1909 vorgeſehen iſt, in der kommenden Seſſion im Landtage
eingebracht werden.

Vermiſchkes.
Göteborg, 7. Okt. Der hier beheimatete 800 Tonnen große Fracht-

dampfer „Herzogin Maria“, der mit einer Getreideladung von Wismar
nach Rotterdam beſtimmt war, iſt während der letzten Stürme an der
holländiſchen Küſte untergegangen. Die geſamte Beſatzung, die außer
dem Kapitän außer 14 Mann beſtand, iſt ertunken. Wie aus Rotterdam
hierher berichtet wird, ſind bereits mehrere Leichen ſowie ein Rettungs-
boot und ein Rettungsgürtel, die den Namen des Dampfers tragen, an
Land gtrieben worden. Ferner wird hier befürchtet, daß auch der große
Göteborger Dampfer „Bris“ in der Nordſee mit Mann und Maus unter
gegangen ſei. Von dem norwegiſchen Dampfer „Stralſund“, der heute
in Koege eintraf, waren in der Nordſee ein Boot, in dem ſich mehrere
Jnſtrumente und ein Schiffsjournal befanden, ſowie Trümmer von dem
Dampfer „Bris“ aufgefiſcht worden, woraus man ſchließen kann, daß
auch dieſer Dampfer untergegangen iſt. Die Beſatzung beſtand aus 20
Mann.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 10. Oktober.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde abends um 6 Uhr

egierungsrat a. D. und

vorauf gehe und daß er ein reiches Arbeitsfeld vorfinden werde angeſichts
der Aufgaben, welche die Stadt in abſehbarer Zeit zu löſen haben werde:
Bau einer Gasanſtalt, einer Volksſchule, eines Schlachthauſes uſw.; der
Vorſitz in der Bau Deputation ſei ihm (Herrn Dehne) zugedacht. Herrn
Schmidt begrüßte der Herr Bürgermeiſter ebenfalls in warmen, herzlichen
Worten und hofft, daß derſelbe auch in ſeinem neuen Amt den gleichen
Eifer entfalten werde, wie bisher als Stadtverordneter. Nachdem der
Herr Bürgermeiſter beiden Herren ans Herz gelegt, ſtets nur das Ge
ſamtwohl im Auge zu haben, und nicht das Wohl einzelner Stände oder
Gruppen, werden Beide verpflichtet, Herr Reg.-Rat Dehne, indem er auf
ſeinen früher geleiſteten Dienſteid verwieſen wird, Herr Schmidt, indem
er den Eid leiſtet. Nachdem beide Herren alsdann noch durch den
Vorſitzenden des Stadtverordneten-Kollegiums namens des letzteren be-
grüßt worden waren, erwiderte zunächſt Herr Reg.-Rat Dehne, er
ſpreche für die auf ihn gefallene Wahl zum Stadtrat ſeinen gehorſam-
ſten Dank aus; es ſei ihm eine hohe Ehre, im Dienſt der Stadt wirken
zu können, er hoffe, als Magiſtratsmitglied alle ſeine Kräfte einſetzen zu
können zum Beſten und zum Wohl der Stadt Merſeburg, und verſprach,
danach zu ſtreben. Herr Schmidt dankt gleichfalls in warmen Worten
für das ihm entgegen gebrachte Vertrauen und drückt ſeine Freude aus,
im Magiſtrat mit arbeiten zu können zum Wohle ſeiner geliebten Vater
ſtadt; er verſpreche, dies allezeit gern tun zu wollen.

Der Herr Vorſitzende gibt einen Ueberblick über die Ergebniſſe der
z u

Natürlich wurde in den Spalten der Blätter das ſtattgehabte
Naturereignis beſprochen, und die „Bald Top Sentinel“ be-
glückwünſchte dabei ihre Leſer, daß bei der letzten ſeismiſchen
Störung kein Menſchenleben zu beklagen geweſen wäre. „Man
ſagt allerdings“, ſchrieb ſie weiter, „daß der Beſitzer einer ge-
meinen Auswandererſchenke in einem obſkuren Winkel des Erd-
bebengebiets ſeinen dabei erlittenen Verletzungen erlegen iſt,
indeſſen,“ fügte der Redakteur mit dem eigenartig feinen Humor
des Weſtens hinzu: „ob dies infolge des Erdbebens geſchehen
iſt, oder vielmehr, weil der Mann von ſeinem eigenen Fuſel-
Whisky zu viel getrunken hatte, das vermochten wir nach den
uns vorliegenden Berichten unſrer Gewährleute nicht zu er-
gründen.“

Trotzdem konnte man ſpäter auf den das Grab der alten
Mühle deckenden Felſentrümmern eine kleine ſteinerne Säule
bemerken, die zum Gedächtnis des ſchlichten unbekannten
Toten errichtet die ſonderbare Jnſchrift trug: „Habt ihr
Glauben gleich ihm?“ Und diejenigen, welchen nichts weiter
bekannt war, als die Kataſtrophe, und die nur das Bild der
Verwüſtung vor Augen ſahen, begriffen nicht, wie ein Menſch
ſich hier hatte anſiedeln können, ſchüttelten die Köpfe und ſag-
ten ſpöttiſch: Ja, der muß wahrhaftig Glauben beſeſſen haben!
und trafen damit die Wahrheit richtiger als ſie ſelber ahnten.

2

Einige Wochen ſpäter ſagte die Priorin zu Key: Sie lächelten,
Don Prebel, als ich zu Jhnen davon ſprach, daß viele Caballe-
ros es für äußerſt verſtändig hielten, ihre künftigen jungen
Frauen der mütterlichen Hut und Erziehung der heiligen Kir-
che anzuvertrauen, aber wirklich, an Sie habe ich dabei nicht ge
dacht. Und jetzt o, Sie brauchen mir gar nichts zu ſagen
wir werden ja ſehen.

(End e.)
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Geſundheits Deputation Herrn Reg.-Rat Dehne, der Pfandleih-Anſtaſts-,
Oekonomie, Gotthardtsteich- und Feuerlöſch- Deputation Herrn Schmidt,
der Deputation für das AndreasHeim Herrn Barth zu übertragen.
Der Herr Vorſitzende gibt einen Ueberblick über die Ergebnſſe der

ſtädtiſchen Sparkaſſe vom 1. Januar 1911 bis 30. September 1911. Die
Einzahlungen haben 2 518 748 die Rückzahlungen 2 417 481 betra-
gen, erſtere überſteigen die letzteren um 101 267 A.

Der Magiſtrat teilt mit, daß als Brand- Direktor Herr Franz Hirſch-
feld bis 1. Oktober 1914 gewählt worden ſei.

Die neue Beſoldungsordnung für das n der höheren
hat die Genehmigung des Kgl. ProvinzialSchulkollegiums

erhalten.
Jn die Bau Deputation wird als Mitglied gewählt Herr Vollrath, in

den Verwaltungsrat der Pfandleih-Anſtalt, ſowie zum Reviſor der Käm-
merei- und Sparkaſſe und der Kaſſe der Pfandleih- Anſtalt Herr Wiegand,
in das Bürger-Rettungs Inſtitut (als Bürger) Herr Trommer und in die
Voreinſchätzungs Kommiſſion (als Bürger) Herr Pohle.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betrifft Entlaſtung der Rechnung
der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule für 1909, Berichterſtatter Herr
St.V. Hüthel. Die Rechnung ſchließt in Einnahme und Ausgabe ab mit
1861 A. Zuſchuß aus der Stadttkaſſe iſt nicht erforderlich geweſen. Die
Rechnung wird entlaſtet.

Der folgende Punkt betrifft Verſorgung der Stadt mit elektriſcher Ener
gie. Berichterſtatter Herr St.V. Teichmann. Derſelbe rekapituliert, daß
vor zehn Jahren die Frage erörtert wurde, ob man eine ſtädtiſche Zen-
trale errichten und betreiben oder die Sache zunächſt einer Privatgeſell-
ſchaft überlaſſen ſolle; mit geringer Majorität hätten ſich die Stadtver
ordneten für das Letztere entſchieden. Es ſei dann der noch in Kraft
Jahre Vertrag mit der Allg. Elektr.-Geſ. geſchloſſen worden, der in
2 z ablaufe. Was künftig geſchehen ſolle, ſei heute noch unbeſtimmt,
das Kollegium habe eine Kommiſſion gewählt, dieſer ſeien die Gutachten
m auswärtiger beſtellter Gutachter zugegangen, Autoritäten auf die-
em Gebiet und beide Gutachten kämen im Prinzip darauf hinaus, daß

ſich für Merſeburg die Errichtung und der Betrieb einer ſtäditſchen Zen-
trale nicht empfehlen würde, weil ſich die Geſtehungskoſten für elektriſche
Energie dann erheblich höher ſtellen würden, als wenn die Stadt ſolche
beziehe von einer Geſellſchaft, die den Strom im großen liefere. Die
Nebenkoſten für Verwaltung etc. ſeien für eine kleine Zentrale, wie ſie
Merſeburg benötigen würde, faſt die gleichen, wie bei einer großen Zen-
trale, wir könnten dieſe Koſten alſo ſämtlich ſparen, brauchten keine Ka-
pitalien aufzuwenden und erhielten deſſen ungeachtet den Strom noch
immer billiger geliefert, als wenn wir ihn ſelber erzeugten. Er ſtehe nicht
an, zu ſagen, daß er vor 10 Jahren ein lebhafter Verteidiger einer ſtädt-
iſchen Zentrale geweſen ſei, daß er ſich jedoch vollſtändig gewandelt, nach-
dem er die beiden Gutachten geleſen, die ſo klar und überzeugend abgefaßt
eien, daß man ſie einer Kritik nicht ausſetzen könne. Er bitte, zu be-
chließen, daß die Stadt bis auf weiteres keine eigene Zentrale baue, ſon
ern einen Stromlieferungsvertrag mit einer Geſellſchaft abſchließe, die

Erbin zu beſtimmen ſei. Auf dieſe Weiſe werde es ermöglicht, daß die
tadt ihren Abnehmern jedes beliebige Quantum Strom liefern könne,

ohne ſelbſt das geringſte Riſiko zu tragen oder die geringſten Unkoſten
zu haben.

err Frauenheim bittet, die Gutachten zu verleſen.
Der Herr Vorſitzende beanſtandet das für die öffentliche Sitzung, es

könne aber in geheimer Sitzung geſchehen.
Herr Julich iſt für Errichtung und Betrieb einer ſtädtiſchen Zentrale;

ſie werde ſchließlich doch etwas einbringen, der Ueberſchuß könne alsdann
der Stadt zugute, und nicht einem Privaten.

Herr Teichmann verlieſt einen Teil der Gutachten, worin es u. g. heißt,
wenn Anſiedlungsluſtige hier nicht das etwa gewünſchte Quantum Strom
erhalten könnten, ließen ſie ſich möglicher Weiſe anderwärts nieder. Außer-

dem wolle er auf das Beiſpiel der Stadt Cöthen (Anhalt) hinweiſen; diehe
habe ſich vor etlichen Jahren eine neue Zentrale gebaut; inzwiſchen habe

ſich eine Ueberland- Zentrale aufgetan, die den Strom ſo billig liefere,
wie ihn die eigene Zentrale gar nicht herſtellen könne, und ſo habe man
die letztere einfach außer Betrieb geſetzt.

Die Herren Vollrath und Frauenheim ſprechen ſich nunmehr zu Gun-
ſten eines Stromlieferungsvertrages aus, und der Herr Bürgermeiſter
führt aus, wir lägen in der Umgebung des Kohlenreviers und das ſei
äußerſt günſtig, um billigen Strom beziehen zu können. Die Frage
für die Stadt ſei: Was iſt profitabler? Da gäbe es gar keine Zweifel, daß
der Bezug von Strom ſich erheblich billiger ſtelle, als die eigene Strom
Erzeugung.

Herr Stadtrat Thiele: Wir müſſen zunächſt im Prinzip die Frage be
antwortet haben, ob Strom-Bezug oder eigene Regie? Andernfalls kann
die Kommiſſion nicht weiter arbeiten. Was ſpäter kommt, ob wir ſchließ-
lich nicht doch noch einmal eine eigene Zentrale bauen, darüber brau-
chen wir uns heute den Kopf nicht zu zerbrechen. Vorläufig wollen wir,
wenn wir keine eigene Zentrale bauen, mit irgend einer Geſellſchaft, die
uns die vorteilhafteſten Bedingungen bietet, einen Strom-Lieferungs-
vertrag abſchließen.

Nachdem noch mehrere Herren ſich in dieſem Sinne ausgeſprochen und
auch Herr Julich ſich für bekehrt erklärt hatte, wird beſchloſſen, mit irgend
einer Firma, die ſpäter noch bekannt gegeben wird, einen Strom-Lie-
ferungsvertrag abzuſchließen.
Der nächſte Punkt betrifft Ausführung des Durchbruchs Unteraltenburg

BrauhausStraße. Berichterſtatter: Herr St.V. Rügow. Es handelt
ſich um die Grundſtücke Hälterſtraße 10 (teilweiſe), 12 und 14. Die Stadt
hat ſie unlängſt für 18 000 bezw. für 825 l (Hälterſtraße 10) erwor-
ben. Die Gebäude ſollen öffentlich auf Abbruch verkauft, die etwa vor-
handenen Feldſteine aber zurück behalten werden. Eine KoſtenSchät-
zung wird ſpäter aufgeſtellt werden. Das Gelände bietet für Neuher-
ſtellung der Straße ziemliche Schwierigkeiten; ſie iſt in einer Breite von
1224 Meter projektiert. Es erhebt ſich kein Widerſpruch.

Der nächſte Punkt betrifft Fortführung des Abdeckereibetribes in dem
Grundſtück Elobigkauerſtraße 35 bis 31. März 1912. Berichterſtatter Herr
St.V. Scholtz. Herr Schillinger wird künftig 800 Miete zahlen. Es
wird zugeſtimmt.

Der folgende Punkt, Vermietung eines Torfſtalles km alten Rathaus
für jährlich 6 und eines bisher von der Feuerwehr benutzten Raumes
ebendaſelbſt für jährlich 10 A wird dahin erledigt, daß beide Vermietungen
ſo genehmigt werden.

Der nächſte Punkt betrifft Verpachtung des Grundſtücks innerhalb der
Sixtiruine an den Verkehrsverein für jährlich 30 A. Herr Vollrath, den
Verkehrsverein und ſeine Beſtrebungen lobend, bittet, den Betrag auf
10 M zu bemeſſen, Herr Stollberg geht noch weiter und bittet, gar nichts
zu berechnen. Herr Stadtrat Thiele bittet, es bei 30 A zu belaſſen. Es
wird demgemäß beſchloſſen.

Der nächſte Punkt, Koſten-Erſparnis beim Sprengen der Straßen,
Berichterſtatter Herr St.V. Teichmann ruft eine ſehr lebhafte und aus
führliche Debatte hervor. Es wird beſchloſſen, die Sache dem Magiſtrat
zur Erwägung zu überweiſen, ob man nämlich künftig da, wo das Gelände
flach und eben iſt, lieber nur ein Pferd vor den Sprengwagen ſpan-
nen ſoll, der auch nur von einem Mann zu bedienen ſein würde.

Der nächſte Punkt betrifft Beſeitigung der verbrauchten Verbandſtoffe
im Krankenhaus. Berichterſtatter Herr St.V. Graul. Die Abfallſtoffe
ſollen künftig durch den Hausmann beſeitigt werden. Die Sache wird
zur Kenntnis genommen.

Der nächſte Punkt betrifft Erhöhung der Gebührenſätze der 2. Klaſſe
für auswärtige Kranke. Berichterſtatter Herr St.V. Witte. Die Ge-
bühren ſollen künftig täglich 3 pro Tag und Perſon betragen. Es
findet ſich nichts zu erinnern.

Der folgende Punkt betrifft Zahlung eines Vorſchuſſes bei Aufnahme
in das hieſige Krankenhaus. Der Paſſus lautet: „Bei Aufnahme haben
ſelbſtzahlende Kranke, und zwar hieſige in der Regel, auswärtige ſtets
für die erſten 14 Tage einen Vorſchuß einzuzahlen, der jeweils recht-
zeitig zu erneuern iſt. Der Paſſus wird in dieſer Form nach längerer
Geſchäfts-Ordnungsdebatte angenommen.

er folgende Punkt betrifft Nachbewilligung von 1000 M zu baulichen
Erneuerungen im Krankenhauſe. Berichterſtatter Herr St.V. Graul.
Es haben ſich beſonders an den Fenſtern größere Reparaturen nötig ge-
macht. Die Sachen ſind ſ. Z. einwandfrei geliefert worden. Herr Kind
fragt, ob man nicht nachträglich die Lieferanten haftbar machen könne?
Die Summe wird bewilligt.

Der nächſte Punkt betrifft Feſtſetzung des Anſtellungstages des Waſſer-

werks Direktors Möller auf den 15. Auguſt d. J. Es wird demgemäß
beſchloſſen.

Der letzte Punkt betrifft Ausſchreibung der Stelle eines Vollziehungs-
beamten. Berichterſtatter Herr St.V. Dobkowitz. Herr Köthe beab-
ſichtigt, aus Geſundheitsrückſichten demnächſt in den Ruheſtand zu treten.
Gegen die Ausſchreibung der Stelle erhebt ſich kein Widerſpruch.

Außerhalb der Tagesordnung ſoll noch über die Teuerungsverhältniſſe
verhandelt werden. Auf die Frage des Herrn Vorſitzenden, ob ſich
en Widerſpruch erhebe, antwortet Herr Günther: Ja, es iſt 8 Uhr
vorbei.

Infolge deſſen wurde die Sitzung geſchloſſen.
Provinz und Umgegend.

Aus dem Regierungsbezirke Merſeburg, 9. Okt. Nach Ver
fügungen der Königl. Regierung zu Merſeburg ſind an Stelle
der bisherigen nebenamtlichen Kreisſchulinſpektionen Merſe-
burg-Stadt, Merſeburg-Land, Lauchſtedt und Schkeuditz, ſowie
an Stelle der bisherigen Kreisſchulinſpektionen Mansfeld 1,
Mansfeld2 und Ermsleben je eine hauptamtliche Schulinſpek-
tion und zwar in Merſeburg und in Mangsfeld eingerichtet wor-
den. Zu der erſten Schulinſpektion gehören auch die in dieſem
Bezirk befindlichen katholiſchen Schulen, welche bisher dem ne-
benamtlichen kath. Kreisſchulinſpektor in Halle a. S. unterſtellt
waren. Zur Jnſpektion Mansfeld gehören auch die Ortſchaften
Rotha, Horla, Morungen und Großleinungen ſowie die im
Mansfelder Gebirgskreiſe vorhandenen katholiſchen Schulen.
Die kommiſſariſche Verwaltung der Stelle in Merſeburg iſt vom
1. Okt. ab dem Pfarrer Minck in Gammertingen (Hohenzollern),
die Stelle in Mansfeld kommiſſariſch vom 1. Okt. ab dem Pfar-
rer Huth in Breitungen (Harz) übertragen worden.

Großgörſchen, 9. Okt. Bei der am Freitag ſtattgefunde-
nen Treibjagd wurden von 40 Schützen 360 Haſen und 68 Reb-
hühner geſchoſſen.

Großlehna, 8. Okt. Hier erhängte ſich am vergangenen
Donnerstag der Windmühlenbeſitzer F. Berger. Lebensüber-
druß ſcheint der Grund zu dieſer Tat zu ſein, da er ſchon öfters
Aeußerungen darüber gemacht hat. Ein dem Gaſtwirt G.
Dette gehöriger Pflaumenbaum weiſt ſeit einigen Tagen eine
große Anzahl Blüten auf.

Keuſchberg, 6. Okt. Jn der am Montag abend ſtattgefun-
denen Gemeindevertreter- Verſammlung in Keuſchberg wurde
der bisherige bewährte Gemeindevorſteher Gutsbeſitzer A. Lings-
lebe einſtimmig als ſolcher wiedergewählt.

Langendorf, 6. Okt. Am 10. Oktober kann der Kreisver-
treter des 13. Turnkreiſes Thüringen, Direktor Bethmann hier,
ſein 50jähriges Turnerjubiläum begehen.

Altenburg, 7. Oktober. Der 31 Jahre alte Grubenarbeiter
Brenndorf aus Dobitſch, der ſich von der Nachtſchicht auf dem
Nachhauſewege befand, ſtürzte mit dem Fahrrad und brach ſich
das Genick. Er hinterläßt Frau und drei Kinder.

Zeitz, 5. Okt. Die Stadtverordneten wählten heute mit
19 von 25 Stimmen den Oberbürgermeiſter Arnold, der jetzt
24 Jahre in Zeitz als erſter Bürgermeiſter wirkt, auf Lebenszeit
wieder, und erhöhten ſein Gehalt um 10004 auf 12 000 A.

Naumburg, 7. Okt. Die ſtädtiſche Verkehrsdeputation hat
beſchloſſen, den Bau einer elektriſchen Bahn zwiſchen Naum-
burg und Bad Köſen zu empfehlen.

Lokales.
Perſonalien. Die Zivilſupernumerare Otto Willnow und

Dietz hierſelbſt ſind zu Regierungsſekretären ernannt worden.
Diebſtahl. Geſtern Nacht wurde aus der Wohnung eines

Grundſtücks in der Burgſtraße eine Zither, 10 A. Bargeld und
ein Anzug geſtohlen. Vor Ankauf der Zither wird gewarnt.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 10. Oktober.

Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurden zu-
nächſt die beiden neu gewählten Stadträte Regierungsrat a. D.
Dehne und Ziegeleibeſitzer Schmidt in ihr Amt eingeführt. Wie
ganz anders war noch vor zehn Jahren auch das Magiſtrats-
Kollegium, außer dem Stadtverordneten Kollegium, beſetzt,
mancher tüchtige, um das Wohl der Stadt beſorgte Mann iſt in-
zwiſchen abberufen worden, aber der Umſtand, daß ſich immer
wieder tüchtige Kräfte finden, die ſich bereit erklären, ihr Beſtes
für das Gedeihen unſeres Gemeinweſens einzuſetzen, läßt für
deſſen Zukunft das Beſte hoffen; und es ſind, wie wir gerade
geſtern gehört, noch recht große Aufgaben, welche unſerer für die
nächſten Jahre harren, es wird da viel zu tun geben in den
ſtädtiſchen Bureaux, und die Finanzkunſt wird es ſo geſtalten
müſſen, daß die großen Ausgaben, welche die großen Aufgaben
unfehlbar nach ſich ziehn werden, den Steuerzahler nicht allzu
ſchwer belaſten. Den beiden Herren iſt bei ihrer Einführung
von zuſtändiger Seite volles Vertrauen ausgedrückt worden,
dieſes Vertrauen iſt ihnen gegenüber auch in der Bürgerſchaft
lebendig, und wenn wir uns gerade anläßlich des geſtrigen
Tages gern der Dienſte erinnern, die in jahrelangem Wirken die
beiden unlängſt ausgeſchiedenen Stadträte unſerm Gemeinweſen
geleiſtet, ſo bürgen die beiden neu gewählten Herren mit ihren
Perſönlichkeiten dafür, und ſie haben es ja auch feierlich ange-
lobt, daß ſie alles tun werden zum Beſten der Stadt. Daß ſie
den Erfolg auf ihrer Seite haben werden, hofft, wünſcht und
erwartet man.

Jm Spätherbſt des Jahres 1897 fing es an, ſich in Merſeburg
zu regen wegen eines neuen Elektrizitätswerks. Bis dahin hat-
ten die Gebrüder Steckner ein ſolches betrieben, das aber größe-
ren Anſprüchen nicht mehr genügte. Die Sache kam zur öffent-
lichen Diskuſſion, es wogte herüber und hinüber, ob eigene,
ſtädtiſche oder ob private Zentrale, ſie wurde in der Tagespreſſe
und in kommunalen Vereinen erörtert, ees dauerte aber an-
nähernd ſechs Jahre, ehe ſich die Stadtverordneten zu einem
Definitivum entſchließen konnten. Der verſtorbene Stadtver-
ordnete Dresdner bot alles auf, um eine eigene Zentrale für die
Stadt zu retten, ebenſo urſprünglich der Stadtverordnete Hün-
dorf, das Kreisblatt hat damals immer und immer wieder ge
bremſt und den Mittelweg empfohlen, es einmal etliche Jahre
lang mit einer Privat- Geſellſchaft zu verſuchen, um erſt Erfah
rungen zu ſammeln. Dieſer Weg iſt denn auch ſchließlich einge-
ſchlagen worden zum Heile der Stadt. Die letzte Vorlage,
die der Stadtverordnete Dresdner einbrachte, ſah einen Koſten-
aufwand von rund 375,000 M vor für Errichtung einer eigenen

Zentrale. Und was hätten wir davon gehabt. Geſtern hörten
wir es: Cöthen legt ſeine teuer hergeſtellte Zentrale ſtill und
ſchließt ſich dem Strombezug von auswärts an, in Weißenfels
ſcheinen ſich die Dinge ähnlich entwickeln zu wollen, wir hätten
es in Merſeburg wohl nicht anders zu erwarten gehabt, als in
Cöthen, der einzige, der geſtern urſprünglich noch für eine ſtäd-
tiſche Zentrale eintrat, war Herr Julich, aber alle andern Herren
waren nachdrücklich dagegen, es hat ſich ſchließlich auch Herr Ju-
lich bekehrt. Die Sache liegt nämlich ſo, daß die Stadt Merſeburg
künftig als Konſument für elektriſchen Strom auftritt und die-
ſen nun an Einzel-Konſumenten abgiebt. Wer von den Be
werbern die Lieferung für die Stadt erhalten wird, weiß man
heute noch nicht, es wird ein heftiger Wettlauf werden. Bei einer
eigenen ſtadtiſchen Zentrale würden wir für die Kilowatt-Stun-
de rund 25 Pfennig aufzuwenden haben an Geſtehungskoſten,
beim Strombezug werden wir ſchätzungsweiſe auf 12
bis 14 Pfennige kommen. Zudem können wir jeden Tag jedes
Quantum an elektriſcher Energie haben, während in eigener
Zentrale die Strom-Erzeugung unter Umſtänden eine beſchränk-
te geworden wäre. Jedenfalls können anſiedlungsluſtige Ge-
werbtreibende, auf die wir freilich ſchon recht lange warten, da-
mit rechnen, daß ſie in Merſeburg reichlich elektriſche Energie
vorfinden werden. Wir binden uns nicht auf ewige Zeiten an
eine Strom-Lieferantin, und ſollte eines Tages eine ſtädtiſche
Zentrale doch noch begehrenswert erſcheinen, na, dann bauen
wir eben eine.

Das Krankenhaus iſt nun bald zwei Jahre lang im Betriebe
und hat geſtern in Herrn Reg.-Rat Dehne den dritten Dezer-
nenten erhalten. Es ſind recht erkleckliche Nachforderungen,
welche ſeitdem an die Stadtverordneten heran getreten ſind, am
meiſten aber iſt aufgefallen, daß auswärtige Kranke ſich einfach
hier einfinden, ſich auskurieren und verpflegen laſſen, die ent-
ſprechenden modernen Anſprüche ſtellen um dann, nachdem ſie
gehörig auskuriert und ausgeruht, ſang- und klanglos von der
Bildfläche zu verſchwinden. Bezahlen können und wollen ſie nicht,
ſie hoffen, daß die lieben Merſeburger ſchon ſo gut ſein werden,
die Unkoſten zu übernehmen. Dieſem Unweſen ſoll nun künf-
tig abgeholfen werden, die Auswärtigen ſollen Vorſchuß leiſten,
und ſind ſie ſelber dazu außerſtande, ſo mag es die Heimatge-
meinde der Betreffenden tun, mit dem Telefon geht ſo etwas
ja heute ſchnell. Nun, es ſind nur noch wenige Monate, bis
der Etat für das Krankenhaus zur Beratung geſtellt wird, man
darf begierig ſein, was er für ein Geſicht machen wird. Geſtern
wurden 1000 A bewilligt für Reparaturen innerhalb des Ge-
bäudes, die, wie Herr Graul ausführt, niemand verſchuldet hat.

Ein Unikum bildete die Verpachtung des Gartens an der Six-
ti-Ruine. Bisher ſind 10 M jährlich dafür bezahlt worden, der
Verkehrsverein, der dieſen Garten Schauluſtigen auf deren be-
ſonderen Wunſch zugänglich machen will, hat freiwillig 30 M
dafür geboten. Herr Vollrath, der die Verdienſte des Verkehrs-
vereins rühmend hervorhob, meinte, man ſolle dieſem die Pach-
tung auch für 10 M überlaſſen und Herr Stollberg entdeckte
ſogar noch ein beſſeres Herz, als Herr Vollrath, indem er dafür
eintrat, den Garten gratis zu überlaſſen. Herr St.V. Werneke
ſtellte ſich indeſſen auf den bewährten Bismarckſchen Stand-
punkt: Wir nehmen, was wir kriegen, und Herr Stadtrat Thiele,
der Vorſitzende des Verkehrsvereins, wußte es, wie meiſtens,
ſo ſchön und überzeugend darzuſtellen, daß die 30 M des Ver-
kehrsvereins juſt das rechte Aequivalent für den Ruinen-Garten
ſeien, daß niemand widerſtehen konnte, und ſo blieben denn die
30 M beſtehen. Es iſt auffallend, wie wenig im allgemeinen
von der ſchönen Ruine in der Oeffentlichkeit geſprochen und ge-
ſchrieben wird, obwohl gerade in jüngſter Zeit ihrer im Stadt-
verordneten-Kollegium und im Verein für Heimatkunde öfter
Erwähnung geſchehen iſt.

Der Brauhaus-Durchbruch kommt nun ſicher in abſehbarer
Zeit. Die Gebäulichkeiten in der Hälterſtraße, welche nieder-
gelegt werden, werden bereits geräumt. Dieſer Durchbruch iſt
auch ſo ein Symptom des Flügelſchlages einer neuen Zeit, der
ja ſchon vielfach in Merſeburg verſpürt worden iſt. Als der
Kaiſer i. J. 1903 nach Merſeburg zu kommen im Begriff ſtand,
äußerte er den Wunſch, im Schloſſe elektriſches Licht zu haben,
und ſiehe da, nachdem man 7 Jahre lang zu keinem Reſultat
hatte kommen können, wurde flugs ein Vertrag mit der Allg.
Elektr.-Geſ. abgeſchloſſen; auch das Pflaſter derjenigen Stra-
ßen, die der Kaiſerliche Zug paſſieren würde, wurde in unglaub-
lich kurzer Zeit erneuert. So war mancherlei, wozu früher ſich
die ſtädtiſchen Körperſchaften gute Zeit nahmen. Das iſt anders
geworden. Wo heute eine dringende Verkehrsverbeſſerung
ſich als notwendig herausſtellt, wird ſie ausgeführt, und gerade
in Verkehrsangelegenheiten hat Merſeburg dem Verkehrs-Ver-
ein und ſeinem unermüdlichen Vorſitzenden viel zu danken, der
hoffentlich nichts unverſucht laſſen wird, daß nach vielen Fähr-
niſſen die Bahn nach Zöſchen ſchließlich doch noch gebaut wird.
Vielleicht auch der Kanal nach Leipzig? Wer könnte es wiſſen?
Dieſer Kanal iſt, entgegen anderweitiger Auffaſſung, für die
Stadt Merſeburg und den Oſten des Kreiſes nicht ſo wichtig,
wie der vorherige Bau der Bahn nach Zöſchen, bezw. nach
Leutſch.du Schluß der Sitzung ſollte außerhalb der Tagesordnung

noch über die Teuerungsangelegenheit verhandelt werden. Da
bei ſolchen Gelegenheiten das Kollegium beſonders befragt wer-
den muß, ob es einverſtanden iſt und nicht verhandelt werden
kann, ſofern auch nur ein Stadtverordneter widerſpricht, ſo muß-
te die Sache unerledigt bleiben, weil Herr Günther, da die
Zeit bereits weit vorgerückt war, Widerſpruch erhob.

Hiermit ſchloß die Sitzung.

Caboda-Dragees
aus Tannenduft und Menthol, ſind der Liebling aller Redner
Geiſtlichen, Sänger und Sängerinnen. Die Stimme wird
dadurch klar, die Müdigkeit der Stimme und Trockenheit des
Gaumens verſchwinden. Zugleich Vorbeugungsmittel gegen
Jnfluenza und Katarrh. LabodaDragees ſind zu 1.50 Mk.
in Apotheken erhältlich.

HauptDepot: EngelApotheke, Frankfurt a M.
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Bekanntmachung.
Wir haben beſchloſſen, die Berech-

tigung, in unſerer Stadt Plakat-
ſäulen und Plakattafeln aufzuſtellen,
im Wege des Meiſtgebots zu ver-
geben.

Verpachtungstermin ſteht an am
Sonnabend, den 21. Oktober 191l,

Vormittags 11 Uhr
im Rathaus zu Merſeburg, Aus-
ſchußzimmer.

Die Pachtbedingungen liegen im
Magiſtratsbureau zur Einſicht aus.
Merſeburg, den 30. September 1911.

Der Magiſtrat

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 14. d. M.

Vormittags 10 Uhr
ſollen in unſerem Kaſſenlokal, Rat
haus Zimmer No.

6 Bände Sexual- Pſychologiſche
Bibliothek und
12 Bände Meiſterwerke
Novelliſtik mit Regal

meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
verſteigert werden.
Merſeburg, den 10. Oktober 1911.

Stadtſtener-Kaſſe.

Aufgebot.
I. Die Witwe des Stationsvor-

ſtehers a. D. Ottomar Preuße Frie-
derike Emma geb. Hauptmann in
Hannover, vertreten durch Juſtizrat
Dr. Steinfeld daſelbſt.

II. Die verehelichte rbeiter Nagel,
Wilhelmine, geb. Kundt in Wehlitz
b. Schkeuditz, vertreten durch die
Rechtsanwälte, Juſtizrat Dr. Keil
und Dr. Schlieckmann in Halle S.,

III. Die Landgemeinde Körbisdorf,
vertreten durch den Gemeindevor-
ſtand, Bevollmächtigter Juſtizrat
Baege in Merſeburg.

IV. Der Schuhmachermeiſter
Auguſt Gläſer und deſſen Ehefrau
Hedwig geb. Roland in Merſeburg,
vertreten durch den Rechtsanwalt
Dr. Rademacher daſelbſt,
haben das Aufgebot der verloren
gegangenen Hypothekenbriefe
zu I.) über die im Grundbuche von
Merſeburg Band 24 Blatt 1133
Abt. III No. 18 für die Witwe
Johanne Marie Krauſe geb. Lauter-
hahn zu Merſeburg eingetragenen
675 Taler Darlehn aus der Ver-
ſchreibung vom 18 April 1866.

zu II.) über die im Grundbuche
von Raßnitz Bd. 6 Bl. 203 Abt. III
No. 1 für die 3 Geſchwiſter Ziegler,
namens Gottfried Herrmann, Wil-
helm Albert und Otto Guſtav ein-
getragenen 3000 Mk. Kaufgeld
nebſt Zinſen aus dem Kaufvertrage
vom 5. Juli 1865.

zu III.) über die im Grundbuche
von Körbisdorf Bd. 3 Bl. 58 Abt. III
No. 1 für die Armenkaſſe in Körbis-
dorf eingetragenen 300 Mk. Darlehn
nebſt Zinſen aus der Bewilligung
vom 1. Mai 1852.

zu 1V.) über die im Grundbuche
von Merſeburg Bd. 46 Bl. 1799
Abt. III No. 1 für die verehelichte
Glaſermeiſter Marie Roſine Henri-
ette Prenz geb. Reißner in Merſe
burg eingetragenen 400 Taler aus
dem Jllatenbekenntnis vom 17.
Juli 1861 beantragt.

Die Jnhaber der Hypothekenbriefe
werden aufgefordert, ſpäteſtens in
dem auf den
19. Januar 1912 Mittags 12 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht,
Zimmer No. 17 anberaumten Auf
gebotstermine ihre Rechte anzumel-
den und die Hypothekenbriefe vorzu-
legen, widrigenfalls die Kraftloser-

ärung der Urkunden erfolgen wird.
Merſeburg, den 3. Oktober 1911.

Königl. Amtsgericht.

neuerer

Unter dem Rindviehbeſtande des
Landwirts Hermann Kretzſchthar in
Röſſen iſt die Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen.

Merſeburg, den 9. Oktober 1911.
Der Amtsvorſteher des Bezirks

Spergau.
Vogel.

dahingenommen,

Mit sanfter Hand hat der Tod plötzlich und uner-
wartet den Senior unseres Vereins, den Lehrer em.

Richard Klee
Er war ein treues Mitglied, dem ein warmes Herz

schlug für seinen Beruf und unsere Bestrebungen.
Ehre seinem Andenken!

Merseburg, den 10. Oktober 1911.

Der Lehrerverein.

Trauerfeier im Hause

Die Beerdigung unseres lieben Entschlafenen findet
Mittwoch Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Caroline Klee
geb. Pabst.

Private Anzeigen

Stadttheater in IIalle.
Mittwoch 10. Oktober, abds. 7 14 Uhr:

Doktor Klaus
Für unſer Contor wird zum ſo

fortigen Antritt ein

Fräulein
geſucht, welches flott ſtenographieren
kann und in Kontor Arbeiten be-
waudert iſt.

Merseburger Bunt-
Papier- Fabrik.

Für mein Colonialwarengeſchäft
verbunden mit Kohleuhandlung ſuche
ich für Oſtern 1912

einen Lehrling
mit guten Schulkennt. unt. günſt.
Bedingungen.

Paul Göhlseh, Neumarkt 39.
Leichte Hausarbeit.

erh. Frauen u. Mädch. d. ganz. Jahr
hindch. Auskft. ert.
Paul Krause, Leiprzig, Grim.
Steinweg 22.

Mk. 200 000
Hypothekengelder ſind im ganzen
oder in kleinen Poſten auf ländl.
od. ſtädt. Grundſt. zur 1., 2. und 3.
Stelle auszuleihen. Anfrg. an UIy-
pothekenbank Halle a. S.
hauptpostlagernd.

Schriftdeutung,
(rein wiſſenſchaftlich). Aufſchluß
über Charakter und Angelegen-
heiten das Lebens ſofort mündlich.
Sprechzeit 10 Uhr morg. bis 9 Uhr
abends. Nur bis Sonnabend abend
hier. Breite Str. 16, I. Et.

Graphologin
Krause- T agois.

Herrſchaftliche Wohnung.
Halleſcheſtr. 23, 1. Etage, per 1.
Januar 1912 zu vermieten. Zu er-
fragen bei
Karl Thiele, kleine Ritterſtr. 9.

Waſchmaſchinen
Wringmaſchinen

empfiehlt

Oscar Baar, Entenplan H.
Fahrrad- und Nähmaſchinen- Lager

Reparaturwerkſtätte. (1957

gehört zur Herstellung eines
halben Liters

Köstritzer
Schwarzhbieres

aus der Fürstlichen Brauerei Köst-
ritz. Daraus ergibt sich der auch
ärztlich erkannte hohe Wert des
Köstritzer Schwarzbieres als Nähr-,
Kraft- und Gesundheitsmittel für
Kranke, Rekonvaleszenten und Ge-
sunde. Jede Flasche muss ein Etikett
mit dem Fürstlichen Wappen tragen.
In Merseburg nur echt in dem Haupt-
verlag Bernhard Oeltzschner, Bier-
Grosshandlung Merseburg Mücheln,
bei Karl Schmidt, Unter-Altenburg,
A. Welzel, Domplatz u. Chr. Bohm
Nachf., Inh. Reinh. Sachse, An der
Geisel 3, sowie in den durch Plakate
kenntlichen Verkaufstellen.

Wissen Sie schon,
daß Persil Ihnen die Wäsche nicht nur

von selbst wäscht,
sondern daß es Ihnen die Wäsche auch schont und V
erhält Wenn nicht, dann überzeugen Sie sich durch

einen Versuch.

rienkels
7 ah 7

ErhAltliech nur in Original-Paketen.
Alleinige FabrikantenHENKEL 4 Co., DOSSELDORF. en
c re
5

und wiecler
ein tarkes
Wachutum!

1903 5 6 7 8
Genau wie dieſe Palme gewachſen iſt,
iſt der Konſum in Palmin (Pflanzenfett) und Palmona (Pflan-
zen Butter -Margarine) in den letzten ſieben Jahren geſtiegen.
Dieſe Tatſache iſt der beſte Beweis dafür, daß unſere Produkte einem

wirklichen Bedürfnis entſprechen. Es wird bald keinen
deutſchen Haushalt mehr geben, in dem Palmin und
Palmona nicht zu finden ſind. Niemand ſollte daber ver

ſäumen, einen Verſuch damit zu machen.
H. Schlinck Cie. H. G.

9 1310

en

Auf falscher Fährte
sind Sie, wenn Sie glauben, ein
Malzkaffee sei wie der andere.

Zwischen dem seit 20 Jahren bewährten Kathreiners
Malzkaffee und den vielen Nachahmungen oder gar
„lose ausgewogenem“ Malzkaffee ist ein Unterschied
wie Tag und Nacht! Kathreiners Malzkaffee, dessen
Verbreitung von Jahr zu Jahr zunimmt, ist der wohl-
schmeckendste und preiswürdigste Malzkaffee. Er
kommt nie lose ausgewogen zum Verkauf, sondern nur
in geschlossenen Paketen mit Bild des Pfarrer Kneipp.

er Gehalt machto!

Hausgrundſtück Nr. 9
in Tragarth

iſt anderweit zu vermieten.

v a
2

Eiweiſß
PhosphorZwiebäcke

für Kranke und Kinder
empfiehlt

Fr. Schöne, Weiße Mauerll.

auslisten
ſind vorrätig und zum Ab
holung bereit.

Kreisblatt-Druckerei.

Verein der Gaſtwirte von

Merſeburg und Umgegend.

Donnerstag, den 12. Oktober,
nachmittags 3 Uhr

Monats- Verſammlung
im „Geiſelſchlößchen“.

Der Vorstand.

findet

erwünſcht.

Die diesjährige

4. Quartalverſammlung
Sonntag, den 15. Oktober, nach

mittags 4 Uhr
im „Tivoli“ ſtatt.

Das Erſcheinen ſämtlicher Kameraden iſt

Das Direktorium.

,jj.òò&e

S
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An und Verkauf

353)

Füsse.
Frost, Schweissgeruch

1 Paket 2
schäften.

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

Ein neues, bisher nicht gekanntes Präparatzur Pflege an Gesunderhaltung
Seine Anwendung beseitigt und

verhütet Schmerzen, Wundlaufen, Brennen

mässige Schweissbildung der Füsse.
Peruyd Fussbadpulver
sprucht das Sonderinteresse aller Ge- ertre
bildeten und hygienisch Denkenden Mi

ussbäder 25 Pfg. tErhältlich in den einschlägigen Ge-

m Hans Schwarzkopf, G. m. b. H. Berlin N 37.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

G aeeeeee 7Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.

lichtbad e

„Helios
Merseburg,Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 3

von Wertpapieren, Elektr. Lichtbäder.J Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,Gicht, IJnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,
Haut-, Blaſen-, Magenleid.
Täglich, auch für Damen
offen. Sonntag 8--1 Uhr.

5000 CEtr. gute

Speiſekartoffeln
und Futterkartoffeln

offerieren preiswert
Buhlers u. Northe

Torgau a. E. Fernſprecher 11.)

Verlangen Sie Putzin-

2 Blechflaschen nur mit ges. gesch.Feruyd Spartropf-Einrichtung.
Fussbad Pulver D.R.Patent S 3 D.R.0.M

2282 e. G
der

und über-

bean-

n W Ferne
mee e

8 Stck. 60 Pfo.e

h Spezialgesenütt für
Strumpfwaren und PTricotagen
Halle a S., Gr. Steinſtr. 84.

Für Hausfrauen!IHilige Kerzen!

Beim Göuß leicht beſchädigt.
Man verlange ausdrücklich Elektra-Kerzen

von Franz Kuhn, Nürnberg.
Central-Vrogerte.

ElektraKerzen
epochemachende Wiltmarke.

Billig, gut und hellbrennend.
Patet große Kerzen 6 oder

S Sl d nen eDeNetaſiput?
Al einige fabrilcanten

Citz SeSchule jin Abt Ses. le
n ſchen r à 0 1930, Fort. v.

üderal! ervsnnen-

Hier bei Richard Sayr

Makulatur
vorrätig

Kreisblatt Druckerei.

deuitscher Flotten-Verein.
Ortsgruppe Merſeburg.

Die verehrten Mitglieder und Freunde unſerer Be
ſtrebungen werden zu einer Verſammlung

am Freitag, den 13. Oktober ds. Js.,
abends 81 Uhr

im Reſtaurant „Herzog Chriſtian“ ergebenſt eingeladen.
Unter anderm Bericht über die am 2. Juli d. Js. ſtattgefundene General
verſammlung des Provinzial Verbandes in Magdeburg.

Der Vorstand.

Beunger Briketts
Pr. Presstorf liefert jedes Quantum frei Gelaß

Carl Ulrich jun.
Telefon 249.

Neuheitenne Wene und aus.

Waschgarnituren
Küch.- Garnituren

Tafelservice
m 8S affeeseruſee

e h Weingläsern (ec) Mickelwaren
e Auminium- ung

ſongeschirrePaul Ehlert,
Vorm. Kug. Perl.

33, Fernruf Nr. 329Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
Markt Nr.

MNerseburg.

Das Gediegenste
der modernen

Herren und Knaben-Moden
in allen tonangebenden PFarben, Grössen und PFassons

bietet

G. Timmermann.
cCJelepſion 269.Markt 18.

Unbegrenzie Kuswanhl
chicker Ulster, solider Paletots, moderner Knzüge, Lodenjoppen,

VWeiter-Pelerinen, Knaben-Pyjacks.
Mitglied vom Merseburger Rabatt-Spar-Verein.

e

Für die Redation verantwortlich udolf Heine. Druck und Verlag von

und
M

r

Rudolf Heine, Merſeburg.



Beilage zu Ur. 259 des „2Nerſeburger Kreisblatts“.
Mittwoch, den 11. Oktober

Nachdem das neue Ortsſtatut betreffend die Quartierleiſtun
gen der Stadt Merſeburg vom Bezirksausſchuß zu Merſeburg
genehmigt worden iſt, bringen wir dasſelbe nachſtehend zur
öffentlichen Kenntnis.

Merſeburg, den 22. September 1911.
Der Magiſtrat.

Ortsſtatut
betreffend die Quartierleiſtungen in der Stadt Merſeburg.

Auf Grund der Städtevrdnung vom 30. Mai 1853 und in
Ausführung des Geſetzes, betreffend die Quartierleiſtungen für
die bewaffnete Macht während des Friedenszuſtandes vom 25.
Juni 1868, des Geſetzes über die Naturalleiſtungen für die be-
waffnete Macht im Frieden vom 13. Februar 1875, abgeändert
durch das Geſetz vom 21. Juni 1887 und vom 24. Mai 1898
und des Geſetzes über die Kriegsleiſtungen vom 13. Juni 1873
wird für den Gemeindebezirk der Stadt Merſeburg folgendes
Ortsſtatut erlaſſen:

8 1

Die Verwaltung der Einquartierungsangelegenheiten, des
Servis- und Vorſpann-Weſens liegt der Servis- und Einquar-
tierungsdeputation unter Aufſicht des Magiſtrats ob.

Dieſelbe beſteht aus:
a) 2 vom Bürgermeiſter ernannten Magiſtratsmitgliedern,
b) 4 von der Stadtverordnetenverſammlung zu wählenden

Bürgern, von denen 2 ſelbſt Stadtverordnete ſein müſſen.
Den Vorſitz führt das vom Bürgermeiſter dazu berufene Ma-

giſtratsmitglied, ſtellvertretender Vorſitzender iſt das zweite vom
Bürgermeiſter berufene Magiſtratsmitglied.

Die Deputation iſt beſchlußfähig, wenn mehr als die Hälfte
der Mitglieder, darunter der Vorſitzende oder ſtellvertretende
Vorſitzende anweſend ſind.

Die Deputation verſammelt ſich auf Einladung des Vorſitzen
den ſo oft es das Bedürfnis dert

8 2.
Zur Aufnahme von Einquartierung ſind während des Frie-

denszuſtandes die Hausbeſitzer und die Mieter, ſowie Nutznießer
und Jnhaber von Dienſtwohnungen verpflichtet.

Die Einquartierungspflicht ruht auf allen zur Aufnahme von
Mannſchaften oder Pferden geeigneten Gebäuden, Gebäude-
teilen und Wohnungen im Bezirk der Stadt Merſeburg, ſoweit
nicht durch Geſetz oder Vorſchrift dieſes Ortsſtatut ausdrücklich
Befreiung von der Einquartierungspflicht vorgeſehen iſt.

83.
Für die Bequartierung der Hausbeſitzer iſt der Betrag der für

das Hausgrundſtück ſtaatlich veranlagten Gebäudeſteuer, für die
jenige der Mieter und Jnhaber von Dienſtwohnungen der Be
trag der Miete oder der Mietswert der Wohnung maßgebend.

Jeder Hausbeſitzer oder deſſen Stellvertreter iſt zur richtigen
Angabe der vermieteten Räume der Mieter und der Mietsver-
träge ſowie eintretender Aenderungen verpflichtet.

Wo die Höhe des Mietspreiſes durch Ladenmiete oder ähn-
liche Verhältniſſe bedingt wird, ſollen von dem Mietspreiſe an
gerechnet werden:

26 wenn mit dem Laden pp. eine Wohnung verbunden iſt,
I wenn mit dem Laden pp. eine Wohnung nicht verbunden

iſt.
8 4.

Die Heranziehung der Einquartierungspflichtigen geſchieht
nach folgender Einteilung:

A. Hausbeſitzer.

Häuſer mit Gebäudeſteuer von jährlich mehr als 6 A bis ein-
ſchließlich 15 A. erhalten 1 Mann, von mehr als 15 A bis
einſchl 30 A. 2 Mann, von mehr als 30 M bis einſchl. 60 M
3 Mann, von mehr als 60 A bis einſchl. 90 A. 4 Mann, von
mehr als 90 M bis einſchl. 120 A. 5 Mann, von mehr als 120
M bis einſchl. 150 A. 6 Mann, von mehr als 150 A bis einſchl.
200 A. 7 Mann, von mehr als 200 A bis einſchl. 250 A. 8
Mann, von mehr als 250 A bis einſchl. 300 A. 9 Mann, von
mehr als 300 AA bis einſchl. 350 A. 10 Mann.

Für je 50 Gebäudeſteuer mehr je 1 Mann mehr.
Häufer mit Gebäudeſteuer von jährlich 6 M oder weniger

werden zur Natural-Einquartierung nicht herangezogen.
B. Die Mieter und die Jnhaber von Dienſtwohnungen erhal-

ten Einquartierung bei einem Mietswerte der Wohnung von
450 A bis einſchl. 600 A. 1 Mnan, von 600 M bis einſchl.
800 A. 2 Mann, von 800 A bis einſchl. 1000 A. 3 Mann, von
1000 A bis einſchl. 1200 A. 4 Mann, von mehr als 1200
bis einſchl. 1500 A. 5 Mann, von mehr als 1500 M bis einſchl.
1800 M 6 Mann, von mehr als 1800 M bis einſchl. 2100
7 Mann und für jede weitere 300 A. Miete 1 Mann mehr.
Es werden gerechnet bei Zuweiſung der Einquartierung a. ein
General 10 Mann, b. ein Stabsoffizier 7 Mann, c. ein
Hauptmann 5 Mann, d. ein Leutnant 4 Mann, e. ein
Feldwebel, Vizefeldwebel und die Portepee tragenden Chargen

3 Mann, f. ein Unteroffizier 2 Mann, g. ein Gefreiter
1 Mann.

S 5.
Außer der im S A des Geſetzes, betreffend die Quartierleiſtun-

gen für die bewaffnete Macht während des Friedenszuſtandes,
vom 25. Juni 1868 vorgeſehenen Freilaſſung von Gebäuden,
Gebäudeteilen und Wohnungen können auf Antrag des Ein-
quartierungspflichtigen zeitweilig ganz oder teilweiſe Befreiun-
gen von der Einquartierung eintreten, wenn derſelbe nach Er
meſſen der Einquartierungsdeputation nicht in der Lage iſt, die
Koſten der Ausquartierung zu tragen, und zwar in folgenden
Fällen: 1. bei Niederkunft der Ehefrau des Quartierwirtes auf
6 Wochen vom Tage der Entbindung ab gerechnet, 2. bei Todes
fällen in der Familie des Quartierwirtes auf 8 Tage, in beſon-
deren Fällen auf verlängerte Zeit, 3. bei ſchwerer Krankheit
des Quartierwirtes oder eines ſeiner Familienmitglieder etc.,
ſofern ſolche durch den Arzt nachgewieſen wird, 4. bei baulichen
Aenderungen, durch welche die Benutzungsfähigkeit des Hau-
ſes oder der Wohnung nach dem Urteile der Einquartierungs-
deputation erheblich beſchränkt iſt, 5. in ſonſtigen geeignet er-
ſcheinenden Fällen oder aus wichtigen Gründen.

Außerdem ſind auf Anordnung der Polizeiverwaltung ein-
zelne Wohnungen, Gebäude oder Straßen zeitweiſe von der
Einquartierung frei zu laſſen, wenn es aus geſundheitspolizei-
lichen Gründen oder ſonſt im öffentlichen Intereſſe erforderlich
iſt.

8 6.
Die Verteilung der Einquartierung erfolgt ſoweit an-

gängig gleichmäßig über die ganze Stadt. Es iſt dabei ſo
zu verfahren, daß möglichſt in die teuren Wohnungen die hö-
heren Dienſtgrade gelegt werden.

Wird Quartier für mehr Truppen verlangt, als bei Zugrunde-
legung der vorſtehenden Beſtimmungen untergebracht werden
können, ſo erfolgt eine weitere entſprechende Verteilung auf
die Einquartierungspflichtigen nach billigem Ermeſſen der De-
putation.

5 7.
Bei der Anforderung von engen Quartieren (ſogenannten

Notquartieren) werden in erſter Linie die für die Unterbrin-
gung von größeren Truppenmaſſen geeigneten Räume (Säle,
Schuppen, Scheunen und dergl.) in voller Ausdehnung belegt.

8

Den Quartierträgern iſt geſtattet, die Einquartierung in mög-
lichſter Nähe des von ihnen bewohnten Hauſes auf ihre Koſten
anderweitig unterzubringen. Dieſe Quartiere müſſen jedoch
den geſetzlichen Erforderniſſen entſprechen, bei der Deputation



weiter Quartierräume und der benötigten Geräte und Ge-
e
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rechtzeitig angemeldet und von dieſer geprüft ſein. Erfolgt
die Annahme ſolcher Quartiere, ſo übernimmt der Jnhaber der
letzteren die Obliegenheiten des urſprünglich Verpflichteten.

Gegen die Zurückweiſung eines Ausmietequartiers durch die
Dputation findet keine Berufung ſtatt.

9

Zur Aufnahme von Pferden ſind alle Beſitzer und Jnhaber
von Stallungen oder ähnlichen geeigneten Räumen verpflich-
tet, ſoweit ihnen nicht die Räume zur Unterbringung ihrer eige-
nen Pferde unentbehrlich ſind.

Hierüber entſcheidet im regten Falle die Deputation.
10.

Als Entſchädigung für die Einquartierung wird nur das ge-
währt, was der Reichsfiskus dafür zahlt. Für die Garniſon-
truppen wird den Quartiergebern, ſolange der Staat nicht volle
Entſchädigung leiſtet, ein durch Gemeindebeſchluß feſtzuſetzender
Zuſchuß gewährt.

8 11.
Die Deputation führt ein Kataſter, aus welchem hervorgehen

muß, wieviel Mann und Pferde in den einzelnen Gebäuden bei
dem Hausbeſitzer bezw. Mieter einzuquartieren ſind.

Dieſes Kataſter wird alljährlich im Monat April aufgeſtellt
bezw. berichtigt und nach vorgängiger ortsüblicher Bekannt-
machung auf 14 Tage zur Einſicht der Beteiligten ausgelegt.
Etwaige Einſprüche ſind binnen einer Ausſchlußfriſt von 21
Tagen beim Magiſtrat anzubringen, welcher nach Anhörung
der Deputation darüber zu beſchließen hat.

Gegen den Beſchluß findet gemäß S 51 des Zuſtändigkeits-
geſetzes vom 1. Auguſt 1883 innerhalb 2 Wochen die Beſchwerde
an den Bezirksausſchuß ſtatt. Der Beſchluß des Letzteren iſt
endgültig.

8 12.
Die Kontrolle über gleichmäßige Verteilung der Quartierlaſt

wird durch das Einquartierungs-Kontrollbuch geführt, welches 26. Juni 1869 aufgehoben.
Merſeburg den 5. Mai 1911.

Der Magiſtrat.
Dr. Hauswald. Barth. Blankenburg. Berger. Thiele.

die ſämtlichen quartierpflichtigen Gebäude und Mietsräume
unter Angabe der Gebäudeſteuer, des Mietswertes und der
taxmäßig darauf entfallenden Einquartierungsziffer enthält,
und in welches jede geleiſtete Einquartierung einzutragen iſt.

8 13.

Die Zuweiſung der Einquartierung an die einzelnen Quartier-
wirte erfolgt durch Quartierzettel.

8 14.

Quartierträger, welche ihren Obliegenheiten nicht nachkom-
men, werden vom Magiſtrat im Verwaltungszwangswege hier-
zu angehaten. Zu letzterem gehört auch die Beſchaffung ander

brauchsgegenſtände auf Koſten der Verpflichteten.

Servisvergutungen ſie nicht decken, von den Verpflchteten auf
dem für die Einziehung der Gemeindeabgaben vorgeſchriebenen
Wege beigetrieben.

giſtrats gegen Rückgabe der Quartierzettel.
g 16

bei dem Magiſtrat angemeldet werden.

halten.
Befreit bleiben nur diejenigen Pferde der Poſthalterei, welche

Berufes notwendig ſind.

13. Juni 1873 in Kraft.

Provinz und Umgegend.
Hohenthurm b. Halle, 9. Okt. Hier verſchied am Sonn-

abend, 76 Jahre alt, die Gattin des Kammerherrn von Wuthe-
15. nau. Die Verſtorbene, mit ſeltener Herzensgüte ausgeſtattetk,

Die Auszahlüng der für die Einquartierung zu gewährenden hatte eine offene Hand, deren Wohltat beſonders die ärmeren
Vergütungen erfolgt nach vorheriger Bekanntmachung des MaBvölkerungsſchichten teilhaftig wurden; ſie iſt eine geborene

Gräfin von Württemberg.
Gröbers, 8. Oktober. Hier ſtarb hochbetagt im Alter von

Entſchädigungsanſprüche für gewährtes Quartier, ſowie alle 78 Jahren der Rentier Schaaf. Der Schnitter Tod hat dem
Nachforderungen müſſen zur Vermeidung der Verjährung ſpä Verblichenen im letzten Jahre manchen Schmerz bereitet. Jhm
teſtens im Laufe des Kalenderjahres, welches auf dasjenige folgt, wurde ein Sohn, eine Schweſter und die Ehefrau entriſſen,
in welchem die Zahlungsverpflichtung begründet worden iſt, denen er nun ins Grab folgte.

Zerbſt, 8. Oktober. Ein 20jähriger Arbeiter, der in einigen
17. Tagen beim Militär eintreten ſollte, gab hier auf der Straße

Zur Stellung von Vorſpann ſind alle Beſitzer von Wagen auf ein Dienſtmädchen, mit dem er ein Verhältnis unterhalten
und Zugtieren in hieſiger Stadt gegen Gewährung der dafür hatte und das nichts mehr von ihm wiſſen wollte, einige Re
feſtgeſtellten reichsgeſetzlichen Entſchädigung verpflichtet. Die volverſchüſſe ab.
Geſpanne ſind zu Zeiten großer Truppendurchmärſche bereit zu mußte in das Krankenhaus übergeführt werden.

wurde verhaftet.

Das Mädchen wurde erheblich verletzt; es
Der Täter

Magdeburg, 8. Okt. Dem Vernehmen nach iſt der Magi-
zur Beförderung der Poſten vertragsmäßig gehalten werden ſtrat mit einigen hieſigen Fiſchhändlereien in Verbindung ge-
müſſen, ferner die Pferde der Offiziere, Beamten, Seelſorger, treten, um mit ihnen über die Frage zu verhandeln, wie billige
Aerzte und Tierärzte, welche zur Ausübung des Dienſtes oder Seefiſche in größerer Menge dem Publikum zugänglich gemacht

werden können.
18. haben, größere Fiſchladungen kommen zu laſſen. Die erſten

Jm Falle der Mobilmachung und des Kriegszuſtandes treten billigen Fiſche (das Pfund darf nicht über 18 Pfg. koſten) ſollen
die Beſtimmungen des Geſetzes über die Kriegsleiſtung vom nächſten Mittwoch zu m Verkauf geſtellt werden.

Zwei Fiſchhändler ſollen ſich bereit erklärt

Ammendorf, 9. Okt. Am 7. und 8. er. fand hier unter
19. zahlreicher Beteiligung auswärtiger Wehren die Einweihung

Dieſes Ortsſtatut tritt nach erfolgter Genehmigung durch den des neuen Feuerwehrdepots, verbunden mit dem 12. Stiftungs-
Bezirksausſchuß mit dem Tage der Bekanntmachung in Kraft. feſte der freiwilligen Feuerwehr, ſtatt. Eingeleitet wurde die
Mit dem gleichen Zeitpunkt wird das Statut der Stadt Merſe Feier am Sonnabend abend mit einem Kommers im „Gol-
burg über die QOuartierleiſtung für die bewaffnete Macht vom denen Adler“. Nach einem Wecken am Sonntag früh began-

Die Stadtverordneten Verſammlung.
Teichmann.

Dietrich. Schmidt.
Stollberg. Günther. R. Frauenheim.

Dobkowitz. Elze.
Herfurth. Kittler.

nen vormittags die Uebungen der hieſigen Wehr, die durch ihre
Exaktheit allgemeines Lob hervorriefen. Nachmittags 3 Uhr
bewegte ſich von der Feldſtraße aus ein Feſtzug, an welchem
die geſamte Gemeindevertretung und 30 Vereine teilnahmen,
durch die feſtlich geſchmückten Straßen na chdem neuen Depot,
wo Herr Gemeindevorſteher Hähn und Herr Regierungspräſi-
dent v. Gersdorff Anſprachen hielten. Sodann übergab Herr
Gemeindevorſteher Hähn das Depot an den erſten Brandmei-
ſter, Herrn Vogler, der in warmen Worten den Dank der frei-
willigen Feuerwehr ausſprach. Um 5 Uhr begann im „Golde-
nen Adler“ ein Feſteſſen, bei dem der Herr GemeindevorſteherVorſtehendes Statut wird genehmigt.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1911.
Namens des Bezirksausſchuſſes.

Der Vorſitzende.
J. V. Klingholz.(I. S.)

das Kaiſerhoch ausbrachte. Ein Ball in den drei hieſigen Sälen
beſchloß die ſchöne Feier.

Die Koſten werden in dieſem Falle, ſoweit die einbehaltenen
ür die Redaktion verantWorſſſch Rudorf Heine Druck m Verſag von Ru dorf Her ne e. Merſeburg.
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